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ADtt gieb Fried in deinem Lande,
EAGluck und Heil zu allem, inſonderheit auch zu unſerm

4

Chchriſtlichen Policey-und Reaenten-Stande.

Unſere Hohe Landes-Obriakeit, mit allen ihren Gewal
tigen, und getreuen Standen wolleſtu leiten und
ſchutzen,

Sie bey deinem Wort im rechten Glauben erbalten.
Jhnen ein gluckſeeliges Regiment und langes Leben ge

b en.
Das gantze Land, Ampt, Rath, Schule und Gemeine

wolleſtu ſeegnen und bewavren.
Erhor uns lie ver HErreGßOTT!Amen.

Wufftritt.
Siſt diß das er le Opffer, welches ich meinem tragen
den Amptenach an dieſer heiligen State in gegenwar

tiger Verſammlung dem HErrn meinem GOtt hertz

lich darbringe,uñ utiferin theureſten LandesVater,
(deſſen GnadenAntlitz ich ſamt euch nach ubernande

ner gefahrlichen Kranckheit wie eines Engels Antlitz
A freu
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2 Ehriſti LandCags bropoſition.

freudig furmir ſehe) nebſt ſeinen getreuen Rathen, und die ver
iammleten lobl. Stande, ich zu ihren heilſamen LandTagsGe
ſchafften mit GottesWortChriſtprieſterlich einſeegnen ſoll: DieHaupt
Frage durffte ſo wohl beym Durchlauchtigſten OberHaupte,
dem Geſalbten. des HErru, als bey deßengetreuenEliedern,
Rathen und Standen ſeyn: Wie und auff was Maſſen ſolches

wichtige Werck fuglich, heilſamlich,und nutzlich einzurichten? Und wel
ches doch der vornehmſte Zweck ſey, denman damit zu erlangen trachten
ſolle? Jch komme,diß nicht erſt zu lehren, denn ich weißgar wohl, daß
bey ſo manchen ichon vormahls gehaltenen LandTage iolcher ernſtlich
iatendiret, auch hoffentlich durch gottliche Gnadeglucklich erhalten

worden; ſondern es nur zu wiederholen, und ſage: Hieriſt kein anderer
Zweck, alswelchenalle rechtſchanne Chrinen in allen ihren Geſchafften
gaben, und billig haben ſollen. nenmlich, GoTTES Chre. Grinne

Ana

re demnach dieſe geſammte Chriſtliche,und abſonderlich Horhanſehnliche

LandTags Verſammlung, der Worte Pauli: Was ihr thut das
thut alles zu GOTTESEhre 2. Corinth. 10. v. 31. Zweyerlenj

AusSpruche finde ich uber dieſe wichtige Sache. Hier wird geſagt

von einem Soli Deo Gloria, GOTT allein die Ehre. Ander weitig

heiſtes: In nomine Jeſu. Alles was ihr thut im Worten und im
Wercken das thut alles in demMahmendes HErrn JESU Col.
3.v. 17. Bendeſind eins, und. iijcht wieder, ſondern tur einander.
Denn was in dem Nahmendes HErrn JESU

geſchicht,
geſchicht zu

GoOttes Ehren, weil der Vater will, dal ſeden Sohn ehren wie
ſie den Vater ehren Johaun:s.  Aa. ¶h nochte tagen, der letzte

Spruchgiebt auteAnweiſting, wie maurieme Geſchantte wohl anfan
2

gen ſolle, imNahmen des HErrn JESU! Derrſte aber, wohin

mandieſelbe loblich richten ſolle, alle zu GOttes Ehren. Wiewohl

beydesauff eins endlich hinaus laufft dennGOttes unddes HErrn JE
SuUEhre, GOttes und des JErrn JEſu Mahme ſollalle unſers Thuns
aeeliger Anfang, MittelundEnde ſeyn. Nurdas laßtuns ben dief,de

Weortennoch bemercken. Ehriſien ſo.nach ſind nicht trage, mußige fa
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le, verdroßne Leute; Sieſind thatig und geſchafftig. Thatig in der wah
ren Buße: Sehet zu thut rechtſchaffne FruchtederBuße Matthk.

3. V. 8. Es kommt damit zur harten Thatigkeit, und iſt keine ſo leichte

Sache dasHertz zu zerſchlagen undzu zerknirſchen Pſalm. g1. v. 19.
Sie nnd thatig imOlauben durch einen Glauben der durch die Lie
be thatig iſt Gul. 5.v.s. Sie und thatig in der Liebe und lieben

nichtmit Worten und mit der Zunge; ſondern mit der That und
mit der Wahrheit 1. Joh. 3.v. 18. Gie ſind thatig in allen ihren
geiſtlichen und leiblichen Ampts-und Beruffs-Geſchanten, als die gu—

ten Haußhalter und klugen Knechte, die ihres HerrenWillen thun, da
mit wenn derHErr kommt er ſie ſfinde alſo thun Matth. 24. v.

a6. Jch kan zwar eben nicht ſagen, daß die WeltgeſinntenGemuther,
jadie Boſen und Gottloſen gantz mußig waren, ſie machen ihnen offt
vielzu ſchaffen und haben viel Sorae Luc. 10. v. ao. 41. in
ſonderheit geben ſich die Gottloſen viel Pfuhe und Arbeit, ihre boſenAn
ſchlage hinaus zu fuhren, und laſſen ſichs recht ſauer werden, die Hölle
zu verdienen, wie der aelehtte Thomas Morus davon geſchrieben, da

ne mit halberMuhe zukvmmenkönten, im Himmel einzugepen. Die
ſes aber kan ich wohl

ſagen,
daß Fromme und Gottloſe inihrem Thun

inſonderheit dem Zwecke nach ſehr unterſchiedẽ. Der Glaubigen ihrThun

iſtalleszuGottes Ehregerichtet;Die Boen aber nñllnglaubigen ſchau
en nurauf ihre eigne Enre, aufdieEhre derWelt, aufWolluſtund Reim
thum dieſesLebens, latern GOtt, und ſchanden dieEhre ſeines Nah—

Zi
vl

mens mit ihren boſen Vercken var wird GOtt weder durch ſolche

Ehre berFrommen, noch durch cheLaſteruna der Gottloſen innerlich
geruhret, oder ſein Weſen veranert. GOtt iſtund bleibt ein Majeſta
tiſcher Gott, undGlorwurdiaſter. HErr, deſſenHerrligkeit unausſprech
üch, denen Ehre unenblich, vbareichkeine Crearur iemahlen geweſen, die
inn verehret vder anhebetet; nvrh euch einGoilloſerind gefallner Engel
vderTeuffel,der dieEhre ſeinestanmens gefchandet hatte. Doch aver

willund woll er von ſeiner Creatur geehret ſeyn. Geben ihm nun die
vebloſen gewiſſermauen ieine Enre: Die Himmel erzenlen die Ehre
Gpdttes/ .und die eſteverkndigetfeiner HundeWerck Plalw.

ue 19



4 Chriſti LandTags Propoſition.

19. v. 2. auch die unvernunfftigen Thiere ihrer Art nach, die jungen

Raben die den HErrn anruffen Pſalm. 147. v. y. und daß ich
mehr ſage, ſingen dieSeraphinen ihr dreymahl Heilig dem HErrn Ze
baoth, und wunſchen, daß alle Lande ſeiner Ehre voll ſeyn mogen
Jeſ. 6.v 3. ihr Gloria in excelſis Deo, Ehre ſey GOtt in der Hohe
Luc. 2. v. 14. Ewig Schade und Schande, wann er von den Menſchen
nicht gleichergeſtalt ſolte verehret werden. Zwar absottiſche Heyden,
verblendete und abtrunnige Jſraeliten raubeten GOtt ſeine Ehre, und ga
ben ſie denunnutzen Gotzen; aber fromme Chriſten thun alles zuGOt
tes Ehre. Sie geben GOtt die Ehre im Glauben, indem ſie die Ver
nunfft gefangen nehmen unter dem Gehorſam des Glaubens 2.
Corinth. 10. v. 5. Sie geben ihm die Ehre im Leben, ich habe viel—

mehr gearbeuet denn ſie alle nicht aber ich ſondern GOttes
Gnade die in mir iſt zeuget Paulus, 1. Corinth. 15tV. 15,
Sie geben auch SOtt die Ehre imLeiden,zuib ſind bereit, ſolches willig/
frolich und gedultig uber ſich zunmehmen. Die Apoſteln giengen fro
lich von des Raths Angeſicht daß fie nurdig geweſen warenum

des Nahmens JEſu willen Schmachzu leiden Actor. 5. v. al.
Gheliebte in dem HERRN.,Es haben Se. Hochdurſtl.Durchl. der Durchl. FutſtundHerr, voerr FRJEDE

RJCH, Hertzogzu eachſen, Julich, Cleve, Berg, auch
Engern und Weſtphalen, ec. Imfer gnadigſterLandes
Furſt und err./

einen allgehninenLade Tag außſchreihen laſſen,

und Derogetreue Stande in hietigen Echloß und Reuoentz der guten
Qtadt Altenburg gnadiaſt beruffen, wird auch noch heute von denen
Pochwichtigen Augelegenheiten. dab  db ſorgen nöthig, die Provo-

Q

qla ehliſeghengenborneChriffſtion oder daſ Wortriz alebag r ¶llen Eyftteahienſtegeiche

J

hen. Woo an, enckt ſicher,
v

iihe Gahlgte aut ingg
Eh es

.x

F urrrrie.
re GOtt wohleingitichten  gaurchdie

anb Tagg. Haupt Zuyea, Antaing,Mittelund. Ende ſeyn. EinsiſtJ

oth, ufulih wilenthhrlenht etlnnng qrir wichcndie theſthili
a emer
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einer allgem̃ẽinen LandTagsVeriammlung, und wie ſo gar viel der ge
meinen Wohlfarth dran gelegen,daß wir uns hierzu wohl anſchicken und
bereiten, beſſer aber mags nicht geſchehen, gls durch GOttes Wort und

Gebeth, das lehret der Apoſten 1. Timorn. 4, v. 5. da er ſchreibt: Es
wird alles geheiliget durch GOTTES Wort und Gebeth.
Hiermit ſollen und wollen wir unſern angeſtellten lieben Land-Tag
auch heiligen. Zufoörderſt anhoren eine kurtze Land-Tags—

Propoſition, die unſer liebſter Heyland ſelbſt gleichſam allen Land
Tags Verſammlungen, alſo auch bey unſerer heutigen vorlegt,
und auff welche alle andre LandTags Propoſitiones nicht allein gegrun
det ſind, ſondern auch mit gutem Recht aus derſelben genommen werden,
ſie iſt und heiſt: Gebet dem Kavſer wasdes Kayſers iſt undGOt
te was GOttes iſt. Laßt uns aber auch hertzlich beten, daß GOtt
ſeine Gnade und Seegen zu ſolchen heilſamen Vorhaben  mildiglich ver
leihen wolle.

Nun HErr ZebaothduHErr der Heer-Schaaren durch

welchen die Furſten herrſchenund alle Regenten auff Erdenwir
dancken deiner Gutedaß du nebſt deiner chriſtlichen Kirche auch
das weeltliche Regimentunker iunjs in gitter Ruhe Flor und Frie
deerhalten haſt. Jndeinem Raninen in JESU. Nahmen .iſt
unſer Durchlauchtigſter Landes  Flrſtund Herr ſammt ſeinen ge
treuen Rathen und die geſammten Hyochlobl.Standeallhierfur
deineun Angeſicht erſchienen eegne doch lieber himmliſcher Va
ter/ ihrCandeTags Geſch erlaßne alles indeinem Nahmen

hlanfangenaund zu de eiiEhrenwohl vollenden um Chri.
llen inen. Svicheswie auch den Beyſtand desHeil. Gei

on dem HErrn unſerm Gtt zu erlangen, wolle eureehriſtliche
mirmir vetnenein aliubiges. Vater Unſer vorhero aber ſingen,
llung vfelt venheingin Wort, unnn 44  g
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TEXT. Matth. XXII. v. 21.

cd Ebet dem Kahſer, was des Kayſersiſtund

eOtte,was GOttes
iſt.

Eingang.
vo Chweiß nicht, ob ich mit Erwehlung dieſes Terts zurLandTags

a Predigt die Gedancken dieſer anſehnlichen Verſammlung ſo geJ
w nau getroffen haben ſolte, weil vielleicht viele dencken mochten!:

Eny warum denn einenſo beſchwerlichen Text, der von nichts als

der von Erleichterungen des Jochs, von Linderungder Laſt, von Erlai
ſung der Steuren handelt.? Weil doch zweiffels ohne unſer
Durchlauchtigſter lieber Landes-Furſt eben mit der Chriſt
Fürſtlichen Intention zu gegenwartigen LandTaae erſchienen. die biß
nerige Laſt zu leichtern, und ihren aetreuen Unterthanen die Fruchte des
ſo lang erwunſchten, und nun enblich erlangten ReichsFriedens aenieß

jen zu la ſen. Nun ich lobe. liebe und ehre billia eine iolche ChriſtFurſt
üiche Lan)es Vaterliche Abſicht, ſage 5 daß ſolche unſermText gauntz nicht zuwieder. und euwnchrdarinnen gebothen, al ver
bothen ſey.!n. Dochiabrr!hatman ert nGaben undGefullefur keint
iw ocidie und beſchwerlicheSathe an uſt hen, daß et davonzu reben v.
berzu hören wenig Luſt mathe, ſondern Gabenſo wohl vasſive welnn

ſieempfangen werden, als auch wanuſie erſtattet werden, ſind eintutzaunt gute, n liche und Gotig llige Same. Srch ziehe mit! allem
Recht hieher die Worte Pauli, ſiaur? Webentfeeliger/vru
nehmen Actor. 20. v. 39. uenggA dcs να uο, i

aαναν.
Dem auſſerlichen Worten nach ſcheinet zwar dieſer Außſpruch etwas
wiederſinnig, weil iedweder dencken konte, es wird ja beuer ieyn, das guaaun

tenehmenund empfangen,alsvrn Eh weggeben. Alleine in dem al

lein
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lein hleibts dochein wahrer und weiter Außſpruch. Nicht will ich ſa
gen, dun auch die klugen Heyden defſen Einund Nachdruck erkennten,

anj dgrrũe ua ο vò  1  e lu vúν. DictumAriſtot. Nicom. 3.

lo voii diör OQ α. Plutarchus ex. kpicuro, ſondern es werden die
ſeWorte deſto merckwurdiger,weil ſie ſind Worteunſers. HErrnChriui
elbit, und gehoren unter die, diePaulus erlernet hatte, nichtaus d
Schrifft der H. Evanaeliſten, wvnder aus dem Geſprach der Junger Chri
ſti, oder eshat der ApoſtelPaulus den Jnhalt desjenigen außſprechen wol
len, was derHErr JEſus Luc. 14. v. 13. ſagt: Wenn du ein Mahl
macheſt ſo ladedie Krupel die Lahmen dieBlinden ſo biſtu ſee
üig denn ſiehabensdir nicht zu vergelten es wird dir aber ver
golten werden in derAufferſtehung der Gerechten weil er auß
prucklich ſetzet:Jch habs euch alles auſagt dan man arbeiten muſ
ſe und die Schwachen auffnehmen und gedencken an das Wort
des HErrn JESU das ergeſaget hat: Geben iſt ſeeliger denn

nehmen.

Es reden ab

Von einein ſeeli
ven iſt gut und ſee
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einigenSohn nicht fur ſich behalten, erliebte die Welt alſo/daß er ihr
ſeinen eingedohenen Sohngab Johan. 3.v. i16S. Er gab ihn fur
uns alle dahinwie ſolternun uns mit ihin nicht alles ſchencken?
Rom. 8.v. 32. Unddieſes iſt das ſo ſeelige Geben unſers GOttes, wel

hhes uns ſo gluckſeelig und ewig ſeelig machet. Wir als Kinder GOt—
tes, ſollen dabey lernen, unſre verderbte liebloſe Natur, die lieber Hertz
und Hand vor dem darbendenBruder zuſchließen wolte, brechen und
willig geben. Wie denn kein Zweinel, daß der Apoſtel Paulus ſein gannes Abſehen mit dieienWorten autf AllmoſenSammlung, Chriſtliche
Beyſteuer und Mildigkeit gerichtet habe. Erzwar ſagt, daß er fur ſeine
Perſon esnicht verlange: Jch habe euer keines noch Silber noch
Gold noch Kleid begehret denn ihrwiſſet ſelber daß mir dieſe
Hande zu meiner Nothdurffbund derer die mit mir geweſen ſind
gedienet haben Actor. 20. v. 33. 24.Doch damit werde das ſo ſeeli
ge Geben,ChriſtlicherAllmoſen nichtaungehaben;denSchwachen und
Armen damit auszuhelffen. Jch nenne es aber nicht darum, ein ſo ſee
liges Geben, alswenn durch Allmoien der Himmel und die ewige See
ligkeit verdienet wurde, wieimPabſtthum alſv gelehret wird, denn was
damit geſchicht, geſchicht alles aus Pflicht, wir ſinds ſchuldig, unſerm
GOtt, wir ſinds ichuldigunſerm Nechſten: Per fidem ingredimur ad
Deum, per charitatem egredimur ad proximum. Soolte denn der ſo
nerrliche Einfluß göttlicher Gute imGlauben, dadurch uns der Himmel
keben und Seeligkeit aegeben wird, nicht einen Ausfluß der Liebe und
Guthe gegen den Nechſten verurſachen, ihm von unſern Vermogen mit
zutheilen? Jndeſſen bieibt das ein recht ſeeliges Geben, darum, weil es
GoOttmitzeitlicher und ewiger GnadenBelohnung reichlich vergelten

will.
Hierauff folget nun auch das ſo ſeelige Nehmen, oder empfanaen/

aeuaien. as ſonſt ſo unſeelige Nehmen, welches ſo viel ais ſtehlen

und rauben heißt, aehort nicht hieher, ündkan mit demGeben, von dem
wirreden,in keine Vergleichung gezoaen werden. Ein Rauber, ders
wohl vom Altare nahme, wenn ergleichvon ſeinem Raube geben wolte,

erin
hat kein ſeeliges Geben. Es mag uns aber ſolchunſeeligesNehmen wohl
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e rinnern desjenigen, woraus alleSunde und alſo auch dieſe gefloſſen,
nehmlich des Nehmens unſrer erſten Eltern im Paradieß, da ſie und wir
in ihnen nahmen von der verbothnen Frucht. Das Weib nahm von
der Frucht und aß und gab ihrem Manne auch davon und er
nahmsund aß iſt beſchrieben, Seneſ. 3. v. 6.Nurzubeklagen,daß ſolch
unſeeliges ſundliches Nehmen, Stehlen uñ Raubẽ, unter uns,diewir doch
Chriſten ſeyn wollen, allzugemein werden will,daßman in Feldern, Wal
dern, Wieſen, Garten, Teichen, Hauſern faſt nichts mehr ſicher behal
ten kan. Hinwegmit dieſem unſeeligen Nehmen. Das ſeelige Neh
men iſt es, welches wir dem obangefuhrten ſeeligen Geben entgegen ſtel
len. Die willige Gebers, und diedanckmuthige Nehmers Hand geho
ren zuſammen. Den willigen Geber, und den danckmuthigen Nehmer
hat GOtt lieb. Nehmeniſteine Anzeigung des Mangels und der
Durfftigkeit. Erſt jwar,daß wir ausGOttes, des gröſten und beſten
Gebers, Hand nehmen die theure Gabe GOttesChriſtum und das
ewige Leben Rom. G.v.23. Gnade um Gnade Johan. 1. v. 16.
Erfüulletzuwerden mit allerleyGOttes-Fülle Eph. 3.v. 19. Hernach nimmt aber auch ein Chriſte, als ein wahrer armer Nothleidender
und Durfftiger,aus eines Chriſtlichen GebersHand alsdenn recht ſee
lig, wenn er ſolches zuförderſt mit Danckſagung gegen GOtt im Him
mel demHochſtenGeber, der alles erſtgegebenhat, ſonſt hatten Menſchen
nichtseinander zugeben,und denn mit Danckbarkeit gegen ſeinenWohl
thater den Geber auff Erden empfanget. Wer wolte doch zweiffeln,
daß es nicht ein recht ſeeliges und GOttgefalliges, liebliches und lobl.
Geben ſey, geben viel oder wenig,wie mans hat, nur mit treuen Hertzen,
Tob.4. v. y. Und wer wolte zweineln, daß nicht ſolch Nehmen auch ein
recht ſeeliaesNehmen ſeh, wer ſein Almoſen mit Danckſagung, mit Ver
znugſamkeit, und mitZufriedenheitzurNothdurfft dieſes kummerlichen
debens empfanget?

Nur iſt die Frage: Welches iſt denn unter beyden dieſen Seeli—
aer? Jedermanſoltedencken, Nehmen; Aber nicht alſo, Geben iſt
reeliger denn Nehmen, lautet des ErrnChriſti Ausſpruch. Das muß
5

ja einſeeligesGeben ſeyn, dadurch man ſichFreunde macht mit den Gut

B thern
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thern dieſer Welt auff daß man zur DarbensZeit zwar nicht
promerendo, doch optando, teſtificando, intercedendo, approbando,
aufgenom̃en werde in die ewige Hutten Luc. 16. v.). Da auch kein
Trunck kaltes Waſſers nicht unvergolten bleiben wird Matth.1o. v.

42. Oſeeliaes Geben! von welchem wirleſen: Jch bin Hungria ge
weſen und ihr habt mich geſpeißt Matth. 25.v. 35. Zu geſchwei—

gen, daß das Geben ein Anzeige deines noch guten Wohlſtandes in zeitl.

Guthern,dasNehmen aber ein Anzeige des verarmten Zuſtandes deines

armen Bruders iſt; Und alſo beßer, du giebſt ihm, als er dir.
Werſ ſiehet nicht, daß dieſes geredet von dem io ſeeligen Geben und

Nehmen im ChriſtenStande? Es gilt aber auch dieſer Ausruchmit
gleichem Nachdruckim Weltl. oderRegentenStande, da weiß man gar
wohl, daß es auch in Chriſtlichen Policeyen nicht anders ſeyn kan.man
muß geben derObrigkeit, was man ſchuldig iſt,Schoß dem der Schoß
gebuhret Zoll dem der Zoll gebuhret Rom. 13. v. 6.7. Und die

Obrigkeit nimmt Zoll und Zinß Matth. 17. y. 25 Esiſt aber bey
des ein recht ſeeligesGebenund Nehmen, was zu GOttes Ehren, Er
haltung Kirchen, Schulen,unddes gemeinen Weſens beſten, inSum
ma, zur Erhaltung Friede und Ruhe im Lande gegeben und genommen
wird. Und daß ich mehrſage, gewißauch hie iſt Geben ſeeliger denn

Nehmen. DieſeMeinunghat es nicht, als wenn Obrigkeitmitgutem
Gewiſſen Schoß, Steuer und Herrn-Gefalle nicht nehmen konnte; ſon
dern daß duweiſſeſtundwohl bedenickeſt: waſtu gegeben, ſo haſtu das
deine verthan, und kanſt nun unter deinemWeinſtock und Feigen-Bau
me in gutemFriede wohnen, und mit guter Ruhe dich auff dein Lager nie
der legen, da die Obrigkeit wohl noch tauſend,und aber tauſend Sorge
hat, wieſolch Geld zum beſten des Landes und zur allgemeinen Ruhe mo
ge an zehen Orten und Enden wohl vertheiletu. angewendet werden. Jſt
denn nun, dein Geben nicht ſeeliger, denn der Obrigkeit ihr Nehmen?
Zwar das weiß ich, und kan es von Chriſtlicher, gewiſſenhaffter Obrig
keit, am aller meiſten aber von unſerm theureſten Landes-Vater
verſichern,daß ſiewunſchtenund gerne ſenen,daß ſie von Unterthanen gar
nichts neynien durfften, und bergemeine Wohlſtandohn allen Auffwand

be
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beſorget oder erhalten werden fonte, weil aber ſolches nicht moglich;

ſondern der Schutz Schoß erfodert, als ſollen Unterthanen billig gefließ

ner ſeyn zu geben,alsObrigkeit zunehmen. Derhalben muffet ihr
auch Schoß geben denn ſie ſind GOttes Dienerdie ſolchen Schutz
ſollen handhaben Rom. 13.v. s. Sehetwie guthes iſt, Schoß ge
ben. (Gloſſirt unſer ſeel. lieber Lutherus uber dieſe Worte,) daß ihr da
mithelfft die Frommen ſchutzen,und dieBoſen ſtraffen, darum laßt es euch

nicht verdrußen.

Nun ſolche Leute will JESUS haben, willige Geber im Chriſten
undgeiſtlichen, willigeGeber auch im Regenten und weltlichen Stan
de, wie ſeeligeLeute werden das in Zeitund Ewigkeit ſeyn,die freudig, eiff
rig und williggeben, wasſie ſchuldig ſind,GOtte, was GOttes iſt, der

Obrigkeit, was der Obrigkeit iſt. Und ſo ſoll uns der Vortragvon Ga
ben und Geben, kein wiedriger, ſondern hochſt-angenehmer Vortragſeyn,
weil wir winen und aus der LehrSchule Chriſti wohl zu mercken haben,

14

vorhabenden TextWorten andachtig betrachten.
daß Geben ieeliger ſey denn Nehmen. Laßt uns demnach aus unſerm

Vortrag.

ChHriſti doppeltgroße LandTags
Propoſition.

Abtheilung.
J. VonderGottesEabe.

II. Von der HerrenGabe.

Verleih uns Trieden
anadialich, OErr GOtt zu unſern

Zeiten!:Es iſtvochjg kein ander nicht, der fur uns
konte ſtreiten: Dennoun unſer HErr GOtt, alleine.

Be— Gieb
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Gieb unſermFurſten und aller Obrigkeit, Fried und
gut Regiment,daß wir unter ihnen, ein geruhig und
itilles Leben fuhren mogen, in aller Gottſeeligkeit,
und Erbarkeit, Amen.

Abhandelung.
Siſt bekant, daß unſre Text-Worte ſind der kurtze, grundliche u.
endliche Beſcheid, welchen unſer lieber Heyland denJungern
der Phariſaer, ſamt Herodis Dienern gab, da ſie kommen

waren, ihn zuverſuchen, mit der Frage: Jſts auch recht/ daß
mman dem Kayſer Zinſe aebe oder nicht? Die Juden wurden immer ſchwuriger uber das Joch der Romer, welches der gerechte

Gott um ihrer Sunde willen hatte uber ſie kommen laſſen, und ließen ſich
beduncken beydes ZinſeMuntze uñSecel desHeiligthums,zu entrichten,
ſey zu viel. Eins muſte wegfallen, entweder der Secel desHeiligthums,der

zur Erhaltung des Tempels und des Gottesdienſtes GOtt gegeben wur
de, oder die ZinßMuntze die dem Kayſer, zumahl von ihnen als dem Vol
cke GOttes, einem freyenVolcke, erleget werden ſolte. Jn ſolchen Gedancken legten ſie nundem HErrn JESUdieſe verfangluhe Frage fur,
der feſten Meinung ihm zuntellen und zufallen, weil

er ſich entweder wie
der das Vaterliche Geſetz, voderwiederven Kahſer vergehen muſte. Un
ſer lieber Heyland aber entſcheidet die Sache kurtzlich alſo: Es bleibe
bey beyden, der Secel und die ZiůſeMuntze ſey willig zu entrichten den

GOttes-Dienſt,und der Obrigkeit Schutzzu erhalten. Gebet dem

Kayſerwas des Kayſers iſt undGOrtewas GOttes iſt. Es
können uns aber dieſe Wortezuunſerm ictziggn Zwech und Abſehen alſo
dienen, daß wir daraus uns vorneuig machen:

Chriſti doppeltgroßeLand/ Tags

re Eropoſitian: iinurr

J.
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J. Von der GOttes-Gabe. Gebet GOtte, was
GOttes iſt. Es ſind zwar dieſe Worte dem erſten Satz von der
Herrn-Gabe nach geſetzet, nichtder Meinung, als waren ſie interioris
conditionis mit jenem, und muſte die GOttes-Gabe der Herrn-Gabe
nach warten. Wie faſt die gemeine Einbildung der Leute ſich zuTage
legen will, daß ſie meinen, wenn nur HerrnGefalle auffzubringen, Kir
chenZinſen muſten wohl warten, mochten caduc gehen; Sondern weil
der damahlige diſputat in ſeiner Ordnung es alſo mit ſich brachte, vom
Zinß-Groſchen war die Rede, den leate der HErrJESUS mit dem
Secel des Heiligthums nicht excluſive, ſondern incluſivè aus, und fugte
bald daran, gebetGOtte, was GOttes iſt. Wie denn nicht unbekant,
daß die erſte Taffel, und alſo diePflichten gegen GOtt vorgehen, die an
dre Taffel ſamt den Pflichten gegen dem Nechſten, undalſo auch gegen
die Obriakeit, nachfolgen. Und iſt merckwurdig, daß die Worte vom
Kayſer ohne articulo ænedο α ανν Kulon. Aber von GOttcum
articulo Z ra fJe, geſaget werden, nach einiger Gelehrten Mei
nung, daß an GOtt mehr gelegen ſey, und GOtt das Vorgehen habe,
und daß man in allen Reguln dencken muße, man muß GOtt mehr ge
horchenalsden MenſchenAct.z. v. 29.

Die Aurede damit ergieng damahls an die abgeſchickten Junger der

PhariſaerimNahmen des Zudiſchen Volcks, des Volckes GOttes,
durch dieſelben aber noch heut zu Tage an alle rechtſchaffne Chriſten, die
werden zu dieſer GOttes-Gabe treulich ermuntert,doch alſo, daß daben
Regenten ſelbſt mit eingeſchloſſen werden, dennſiehaben vornemlich ſich
um ſolche GOttes-Gabe zu berum̃ern, ſolche nicht allein fur ihre Perſon
ſelbſt treulich abzuſtatten, ſondern auch zu ſorgen, daß ſolchevon ihren Un
terthanen auffrichtig geleiſtet werde.

Zch nenne es eine GOttesGabe, denn der, dem fie gegeben werden

ſoll, iſt GOtt, gebet GOtteund alſo nichtden Gotzen, wie die Abgot
tiſchen; nichtdemBauche, wiedieWolluſtigen; nicht dem Mammon,
wie die geitzigen zu thun pfleaen, ſonderngebt GOtte, was GOttes iſt.
Nun iſt zwar GOtt der HErreiaullvergnugter GOtt, derumfers Dien

Brr ſtes
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ſtes und unſrer Gabe im geringſten nicht bedarff, iſt auch deren nicht ge
beſſert, wie er denn ein allvergnugter GOtt von Ewigkeitwar tund in E

wigkeit geblieben ware, ob er gleich nie einen Menſchen erſchaffen hatte.

Nur fodert er ſolches um unſert willen, wir, wir ſind ſolcher Gabe ſo hoch

gebeſſert, drum gebeut der HErr JESUS: Gebet und ſolche Gabe
wird Gott gefallig ſeyn. Der giebt aberGOtt, wer von ſeinen zeitlichen

Guthern zur Erhaltung Kirchen undSchulen, Nolſpitaler, ArmenWitt
benund WayſenHauſer willig beytragt. Unſer hieſiges WayſenHauß
gehoret auch darzu, und habe ich ſolches beſonders zu treuer GOttgefalli
ger Vorſorge beyunſerm gnadigſteneandes Vater und denen

loblichen Standenzuverbitten, damit, nebſtErhoöhung der noch im
ruin liegendẽUhralten KirchMauern,zueinem mehrernZugang möchte

Rathgeſchaffet werden, mehr arme Kinder zu verſorgen, auff daß ſie ſich

bey ihrem mußigen Bettel. Brote, an welches ſie ſich in der Stadt und
auff dem Lande hauffig gewehnen, nicht ins Luder gerathen, und an Leib

und Seele verderben mogen. Wie dem allen aber, ſo wird uns dieſe

Gottes-Gabe doch noch ausfuhrlicher beſchrieben, wenn es heiſt: Gebet

Gotte was OOttes iſt ra u hiã, die Frage ware,was iſt denn ſein?

Die Antwort iſt leicht: Alles was dein iſt, iſt ſein, denn
er hat es dir gege—

ben. Sein iſtdein Hertz und Seele, drum hats die Meinung, du ſolt

dich mit Hertz und Seele, Geiſtund Sinn ihm ergeben. Gieb mir mein

Sohn dein wertz, Proverb. 33. v.26. Gieb ihm zuforderſt ein zerknirſch—

tes und zerſchlagnes. Hertz.das will er nicht verachten, Pſalm. 51. v. 19.

Ein glaubig Hertz,inwelchem Chriſtus ourch den Glauben wohnet, Eph.

3.v. 17. Ein liebreichesHertz,durchdie Liebe eingewurtzeltund gegrun
det.c. l. EingehorſamHertz, Kegz. 3. y.9. das in ſeinen Gebothen wande—

le. Sein iſt deine Seele, drum uebe. lobe und ehre ihn von gantzerSee—

le; alle Krafftederſelben, Sinne und Verſtan d laß zu ihm gerichtet ſeyn,

daß dein Verſtand erleuchtet,deinWille nach ſeinem Willen geandert

und gebeſſertwerde. Sein iſt dein Leib und Leben, deine innerliche und

auſerlichen Sinne, ſiehe zu, daß du deinen Leib begiebeſt zum Opffer
das dalebendigheilig und Gott wohlgefallig iſt Nom. 12.v.1. und
deine LeibesGliederGottzu Waffen der Gerechtigkeit c.6. v. 13

dein
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dein Leben nicht dir ſelbſtzu leben ſondern dem der fur dich ge
ſtorben und aufferſtanden iſt 2. Corinth. 5. v. 15. deine Augen er
hebe ſiezu denBergen vonwelchen dir Hulffe kommt Pialm. 121.
v. 1. laß ſie auff den HErrn deinen OOtt ſthen biß er dir genadig
werde Pſalm 123.v. 4. Sein ſind deine Ohren, komm zu horen,
wenn du zum Hauß OOttes geheſt Eccleſ. 4, v. i7. Und mercke
drauff, wenner mit dir in ſeinem Worte redet. Dein Mund, Zung und
Lippen ſind auch ſein. Laß deine Zunge ſeineGerechtigkeitruhmen, laß
dem HErrn deine Lippen auffthun daß dein Mund ſeinen Ruhm

verkundige Pſ.51.v. 16. 17. Sein ſind deine Fuße, ſiehe zu, daß du
lauffeſt den Wea ſeiner Geboth und durch Gedult in dem Kampff
der uns verordnet iſt Ebr. 12. v.

1. Sein ſind deine Hande. Bete an
allen Orten und ſiehezu daß du auffhebeſt heilige Hande ohne

Zorn und Zweiffel 1.Timoth, 2,v. 8. Sein ſind deine Guter, diene

damit deinen armen Brudern, denn was dudem geringſten einem gie
beſt das haſtu ihm gegeben. Matthk. 25.v.ao.
Nun uberdem allenneiſt es arödoſ gebet, eigentlich, gebts wieder, an

zudeuten GOtt hat dirs gegeben, und wenn du es ſo anlegeſt, wie oben ge
ſagt, giebſtues Gott wieder, und erwird dirs vergelten o ffentlich. Drum
ſpricht David: GOtt von deiner Hand iſt alles kommenund iſt al
les dein laß dirs gefallen 1. Chronic. 29.v. s. Giebs ihm willig
und auffrichtig, denn ſein Volck ſoll ihm dienen mit willigem Geiſte.
Giebs ihm nichtausLohnSucht, denn wer das thut, dienet nicht GOtt
ſelbſt; ſvndern ſuchtdasſeine beyGOtt. Hier iſt kein Verdienſt, ſondern
eitel GnadenLohn. Er willnichts abgezwungen, nichts gelehnet, nichts
verkaufft, ſondernalles treulich, willig, freudigmit innerlichen und mit

auſerlichen GOttes Dienſt geaeben huben.
Mit dieſerGOttesGabe iſt aber:auchin Chriſtlichen Polirehen

verknupfft. v 5

Ii. Die HerrnGabe. Drum lautet es inunerm Text:
Gebet dem Kayſer, was deg vruruersamridnD GOtte, was GOttes iſt.

Zwarim erſten Stuck wnden evhtinkeit und Unterthanen beyſammen,
——S

und wareu beydezut Gtrch ibe aitich dribunden; Hier aber ſte
Br hen

S
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hen nun Obrigkeit und Unterthanen gegen emander, derUnterthane giebt,

die Obrigkeit empfanget,und giebt ſich nicht ſelber. Daher wirddiß Wort
allen und ieden Unterthanen, ſie ſind gleich geiſtliche oder weltliche ge—

ſagr. Die Phariſaerwaren geiſtlich unter den Juden, noch heiſt ſie
Chriſtus dem Kayſer geben, und was er ihnen hie ſagt, das practicirte er

ſelbſt, da er furſich und Petrum den Zinß-Groſchen gab, und hatte er

Wunder daruber thun ſollen. Am Pabſtthum will man uber dieſem
Punct anders lehrenund leben. Shie denn Beliarminusl. 1. de Cleric.
c. 28. ſehr ſtarck zu verfechten ſucht, daß keinGeiſtlicher weltlicher Macht
unterworffen ſey. Aberalles wieder die klaren Worte derH. Schrifft,
die da ſagt: Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit die Gewalt
uber ihn hat Röm. 13. v. 1. adα duxi omnis anima, das wuſte
Bernharduszu ſeiner Zeit wieder den Ertz-Biſchoff zu Sennen wohl
zuurgiren, wenn er ſchrieb:Si omnis anima, utiqve etiam veſtra. Quis
vos excepit abuniverſalitate.? Si quis tentat excipere, conatur decipe-
re. Wann iederman, oder iedwede Seele der Obrigkeit unterthan ſeyn
ſoll, ſo muß ja folgen,alſo auch die Geiſtlichen, wer hat euch von dieſem
allgemeinen Ausppruche ausgenoninien? Gewiß wer hier eine Ausnah
me machenwill, verfuhret und betruget ſich. Folgetdenn nun nicht of—

fenbahr aus dieſen Worten: Entweder du biſtkeine Seele, oder haſt eine
Obrigkeit uber dich. Darum denn, daß die Geiſtlichen ſonderbahre
Freyheiten genieſſen, kein Stuck gottliches Rechts, ſondern eine gewiſſe
Gnade ChriſtlicherObrigkeit iſt, ſonſt hatten wirGeiſtlichen in weltlicher
Abſicht vor andern allerdinas keine Ausnahme, ſondern waren eben ſo
wohl in burgerlichen Sachen die weltliche Obrigkeit und ihre Laſt zu

tragen ſchuldig.
So ſoll man nun geben demKanſerſchon oben ward erinnert,

daß es indelinite und ſinearticulo in griechiſcher Sprache laute, anzudeu—

ten,manſeynicht allein der hohen Landes-Obrigkeit, ſondern auch dervon
ihr beſtellten untern Obrigkeit, Richtern, Hauptund AmbtLeu
ten, wie neNahmen haben mag, zu gehorchen ichuldig, inSumma, einer
ieden Obriateit, die Gewalt uberuns hat. Petrus vats deutlich ausge—

fuhret: Sevd unterthaun aller menſchlichen Ordnungum des
HErrn
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HErrn willen, es ſey dem Konige als dem Oberſten oder den
HauptleutenalsdenGeſunden von ihm zurRache über die Ubel— i

thaterund zuLobe denFrommen. Denndas iſt der Wille GOt— n

tes t. 1. Pet.2. v. 13.14. 15. Gsliegt noch mehr Verſtand in dieſem
eintzigen Worte. Der HErr JEſus fuhrete ſein Prophetiſches Lehr

Ampt, als eben Tiberius Romiſcher Kayſer war, wie denn zweiffels oh—

ne die vorgezeigte Zinſe-Muntze dieſes Kayſers Bildniß und ſeines Nah
mens Uberſchrifft hatte. Num war dieſerHerr aber ein ſehr laſterhaff
ter Regent, der viel Grauſamkeit in ſeiner Regierung ubte. Sein Wahl—
Epuchwar zwar gut, und ein Lehr-Spruch fur alle rechtſchaffne Regen
ten: Boni paſtoris eſt, tondere pecus, non deglubere. Aber mit der That
bewieſe er gerade dasWiederſviel, folget alſo nach denWorten Chriſti,
daß mannichtallein der gottfeeligen, frommen und gelinden, ſondern
auchder gottloſen und harten Obrigkeit unterthan ſeyn muſſe. Petrus
und Paulus ſchrieben ihreErmahnungen von Unterthanigkeit derObrig—
keit, an die Chriſten zurZeitdesKayſers Neronis, der es noch arger als
Tiberius machte. Dennoch heiſtes:Ehretden Konig 1. Pet.2.v. 16.
Jch ermahnedaßman thue Bitte, Gebeth Furbitte/ Danckſa
gung fur alle Menſchen fur die Konige und fur alleObrigkeitauff
daß wir ein geruhig und ſtillesLeben rühren mogen in aller Gott
ſeeligkeit und Erbarkeit/denn ſolches iſt gut darzu auch angenehm
für GOtt 1. Timoth- 2. v. .2. SindKnechteſchuldig nicht allein
den gutigen und gelinden, ſondern auch den wunderlichen Herren zu ge
horchen, warum nicht auch Unterthanen der harten Obrigkeit? Deñ
auch dieharte und gottloſe Obriakeitiſt von GOtt. GOtt giebt ſie ie
zuweilen im Zorn und zur Straffe,um desLandes Sunde willen. Wie
wohl ihre Hartigkeit und GottloſigkeitvomSatan iſt. Der Rath alſo
bey ſolchem ungluckſeeligen Zuſtande iſt,ſolange auch tyranniſcheObrig
keit dir dein Gewiſſen frey laſſet, biſt duichuldig, zu geben, zu tragen, zu
dulten und zu leiden,was dir von ihr auffgelegetwird, Greintne aber
Glauben und Gewiſſenan, da iſt kein anderer, als zu flehen, dich damitzu
verſchonen, hilfft das nicht,zufliehen. Wenn ſie euch in einer Stadt
verfolaen fo fliehet ineine andere Matth. 10. v. 23.

Wir

kommen vermoge unſrer Text. Worte auff die HerrenGabe
C ſelbſt,
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ſelbſt,von welcher allhier ſtehet. Gebet, womit ſowohl der Obrigkeit,als
denUnterthanen ein beſonders NB.eingedrucket wird. Obrigkeit nim̃tdar
aus ihre Lection, wie ſiemit ihren Unterthanen auch in Herrn-Gefallen
treundlich, linde und liebreich umgehen ſolle, ſich geben laſſen, was zu ge—
ben iſt, und alſo nichtmit Gewalt wegnehmen und ausſaugen, was nicht
moglich zu geben iſt. Jſt nicht GOtt ein abſoluter HErr uber alles?
Sein iſt alles, was unſer iſt, und dennoch will er nichts von uns genommen, ſondern das ſeine ihm von uns aegeben wiſſen, So ſollens auch die
Gother der Erden halten. Esvsiſtnicht recht fur GOtt, von einem Un
terthanen, die auſerſte Leibes-und Lebens-Nothdurn nehmen, O! wie
beſſer iſts, einemunſchuldig verarmten Burger und Bauerzu geben, und
ihm in ſeiner Nahrungwieder auffzuhelffen, daß er kunfftig zu geben habe,
und daß man ſo lange mit ſeiner Gabe,da er nur Bitte, Gebet undsurbitte
ſeiner Obrigkeit zu geben hat, zu frieden ſey, biß er nebſt derſelben auch
Schoß, Zollund Zinß geben könne. Unterthanen haben aber hierbey
auch ihr Gemerck, erſt fleißig zu beten un )zu arbeiten, und mit den Han
den etwas gutszuſchaffen, daß ſie haben zu geben nicht allein dem Durffti
gen, ſondern auch vornemlich der Obrigkeit. Soolen alſo verwarnet
ieyn, durchVollerey, Verichwendung, Mußiggang, und unordentliches
Haußtalten nicht ſich ſelbſt am Bettelſtad, und die Obrigkeit um das ih
re zu bringen. Hernach auch ſollen ſie nichtmit Ungedult und Murren
das ihrige geben ſichs nicht mit Gewalt, Execution und Straffe abzwin.
gen laſſen, ſonur veſto ſchwerer ankommt; ſöndern in Anſehung GOttes
und inrer Schuldigkeit willig und gerne geben, ſo kommts ihnen
deſto leichter an. Aneden ſtehet imGrundText, heiſt eigentlich: Gebts
wieder, anzuzeigen,es ſoll kein ſchlechtes Geben, ſondern ein rechtes Wie
dergeben ſeyn. DieObrigkeitſoll zuvor geben und thun, was ſie ſchul
dia iſt, Land und Leute ſo regieren, daß ſie anhimmliſchen und irkdiſchen
Gutern in Friede und Beßerung derNahrungwachſen und gedeyen, ſo
werden denn die Unterthanen dadurch verbunden, ihr fur ſolche Treue,
Muhe, und Sorafalt, wieder zugeben, was ſie ſchuldig ſind. Sollen
alſo fleißig bedencken, durch der Odriakeit Vorſorge haben wir von GOn,
was wir geben konnen, ſo erfodertes demnach nicht allein die Danckbar
keit, ſondernauch die Gerechtigkeit, daß wir ihr das ihrige wieder geben.

Denn
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Denn ich frage, wofur haltſtu denn deine Obrigkeit? Aſtſienicht diejeni
ge von GOtt geheiligte und geſalbte Perſon, durchwelche dir GOtt in
gewiſſer Maße alle das deine nicht allein gegeben hat; ſondern auch deren
Schutz und Regierung du die Erwerbung und Erhaltung des deinen zu
dancken haſt. Meinſtu wohl,daß du dein Hauß und Hoff,Hab und Gut,
Leib uñ Leben fur derGewalt deiner Feinde, Diebe uñ Rauber wurdeſt be
halten haben, wann nicht dieObrigkeit ſich gleichſam zurMauer darum
geſchlagen? Niemand dencke demnach, daß man dem Kayſer nichts
ſchuldig, daß man der Obrigkeit wohl entrathen könte. Wasder Hir—
te der Herde, was der Steuermann dem Schiffe, was die Sonne der Er
den, die Seele dem Leibe, das iſt und nutzt die Obrigkeit dem gemeinen
Weſen. Erkantens doch die klugen Heyden. Imperator eſt vincu-
lum, per quod Respublica cohæret, eſt ſpiritus ille vitalis, quem tot
millia trahunt, nihil ioſa ver ſe futura niſi onus præda, ſi mens illa im-
perii ſubtrahatur, ſchreibt Seneca und Cicero l.

perio nec domus ulla, nec civitas, necgens, nec hominum univerſum
genus ſtare, nec rerum natura omnis, nec ipſe mundus durare poteſt.
Nicht unrecht werden Furſten hohe Haupter genennet, urtheile nun,
was ware doch der Leib ohne Haupt? Obrigkeit iſt dein Auge, allent
halben dein beſtes zu erſehen und zu ſuchen; Obrigkeit iſt dein Ohre, dei
ne Klagen anzuhoren, dein Mund, fur dichzuſprechen, dein Arm und
Hand dich zu heben und zu tragen. Drum ſo achte die.HerrnGabe nicht
fur eine Gabe, ſondern fur eine wieder Gabe, und gieb gerne wieder, das,
worzu dich GOtt in ſeiner Ordnung, der dir durch dieObrigkeit alles Gu

tes thut, verbindet.
Endlich wird dis Gebendeutlich expliciret, durch die noch ubrigen

Worte: Was des Kanyſersiſt. Ohne intes nicht, daß hier durch das
HerrnRecht angedeutet werde, in ſich begreinend diejenigen Dinge,
die zum auſerlichen Menſchen und alſo zum zeitlichen Leben gehoren, wel
che dem Kayſer aewiſſer maſſen zuſtehen, und ihn von GOtt unterworf—
fen ſind. Sie ſind aber mit dieſer Beſchreibung alſo eingeſchrenckt, das
ſie dem, wasGOttesiſt, endaegen geſtellet werden. Darum das, was
OGOttes iſt, der Obrigkeit nicht kanumd ſollgegeben werden. Das ver
ſtehen wir alſo: Glaubenund Gewiſſen gehoret GOtt alleine zu, gebeut
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nun die Obrigkeit den Glauben zu verleugnen, und das Gewiſſenzu ver
letzen, ſo muß man GOtt mehr gehorchen denn den Menſchen
Actor. 5.v. 29. Als ein Unterthane, ehreſt du die Herren der Erden;
als ein Chriſte, erkenneſtu den großen HErrn imHimmel, wie nun dieſer
arößer iſt den jene, und auch der Kayſer unter GOtt,ſobiſt duGOtt uber
die Obrigkeitzu ehren, zulieben, ſie zu furchten, und ihr zu gehorchen
ſchuldig, wohl wiſſend, daß duihr umGOttes willen unterthan ſeyſt. Es
wird aber damit zugleich auchſo viel geſagt, daß die Ohrigkeit ihr Herrn
Recht nicht weiter extendiren ſoll, als auff das, was ihr von GOtt und
Rechts wegen zukovmmt, und nicht auff das, was ihrſelbſtgeluſtet, beßer
als es Ahab mit Naboths Weinbergemachte, 1. Reg.21. v. 2.Man
muß im Lande, Stadten und Hauſern ſchreibt unſer ſeel. lieber Lutherus,
nicht ſoregieren, wie man ſelber will, als mochte ein Herr mit ſeinen
Knechten undGeſinde umgehen ſeines Gefallens, und ſie ſo plagen und
ſchatzen, daß ſie keinen Faden mehr am Leibe behielten, das ware dem
Knecht ſein Recht, undderMaagd das ihregewnimen. Jnſonderheit
liegt noch dieſesinangezognen Worten. Nemlichzu fragen: Was iſt
aber des Kayſers? Antwort. 1.) Die Ehre Ehret den Konig, 1 Pet.
2. v. 17 rugaj]e, deutet ſonderbahre reverenz und Ehrerbietung an,imHertzen und Geberden, im Worten und in der That, drum leſen wir von
der Ehre der Kinder gegen ihre Eltern, Matth. 15. v.a. Marc 7. v. 1Io.
Epheſ. 6.v. 2. Ja von GOttes Ehreſelbſt, 1.Timoh. J. y. 7 Be—
greittt demnachin ſich ein hertzlichesGochhalten: Gotter ſind ſie in ih
remAmpte, und werden GOttes Diener, Geſalbte des HErrn, GOttes
Stadthalter genennet, billig alſo zu ehren.DieGOtt furchten halten
ihre Regenten in Ehren ſagt Syrachc. 10. v. 24. Werſie ehret,der
ehret GOtt, wer ſie aber verachtet,derverachtetGOttes Ordnung. Den
GSottern ſolſtu nicht fluchen und den Oberſten in deinem Volck
ſolſtu nicht laſtern Exod. 22. v. 28. DerObrigkeit ſind Unterthanen
zu geben ſchuldig,2.) Liebe. Sie ſind Vater,Vater des VaterLandes,
und groſſe Wohlthater. Durch Wohlthaten werden wir zu lauter Lie
beverbunden. Weiter 3.) Furcht dieGewaltigen ſind zwar nicht
den auten Werdken ſondernden Boſen zu furchten. Thuſtu aber

Boſesio furchte dichdenn dieObrigkeit tragt das Echwerd nicht

um



umſonſt ne iſt GOttesDienerin eine Racherin zur Straffe uber
dem, der Boſes thut Rom.13. v. 3.3. 4.) Unterthanigkeitund
Gehorſam gehöretauch dahin. Denn ſie ſind Herren. Erinnere
ſie daß ſie dem Furſten und der Obrigkeit unterthan und gehor
ſamſindſchreibt Paulus, Tit.3.v. 1.Soerklarte ſichgantz Jſrael gegen
Joſua: Alles was dn uns gebothen haſt, das wollen wir thun
und wo du uns hinſendeſt dawollen wirhingehen wie wir Moſe
ſind gehorſam geweſen ſo wollen wir dir auch gehorſam ſeyn Jol.
1x. 16217.. Die Rotte Korah, Dathan, und Abiram verſchlang
Erde, darum daß ſie den Moſe nicht vor vollantehen wolten, Numer. 16.
v. 13. 28. Unterthanen ſollen 5.) derObrigkeit auch geben, SchoßZoli Steuer und Tribut, weil vielGeldANusgaben zum Stadt und
zu des Landes beſten erfodertwerden. Sintemahl ohne Geld-Mittel,
kein Regiment beſtehen kan. Daruber giebtsnun zwar offt viel klagens;
wer aber bedenckt, wie viel Gutes, Schutz und Nutz, Fried und Freude
er derObrigkeit zu dancken habe, dem werden die Herrn-Gefalle nicht
ſauer ankommen. Dieuber vieleContributiones faſt ſchwurige Ge
muther der Romer beſanfftigte Merienius Agrippa mit folgendem Lehr
Gedichte: Die Gliederdes menſchlichen Leibes waren einmahls uber
den Magenungedultig worden, darum daß ſie arbeiten und ſchaffen mu
ſten,nur damit ſie den Magen fulleten, der nichts thate, mußig ſaße mit
ten im Leibe, und verzehrte, was dieandern Glieder ihm ſchaffeten, und
hatten ſich daher beredet, dieFuße ſolten nicht mehr nach Speiſe gehen,
die Hande wolten ſie ihm nicht biethen, der Mund nicht nehmen, die Zah
ne nicht kauen, hatten aber mit Schaden erfahren müſſen, daß da ſie ben
Bauch mit Hunger zwingen wollen, zugleich alle Glieder und der gantze
Leib verſchmachten muſſen, beym Livio lib. 2. c. 32. Endlich ſind Unter
thanen auch ihrer Obrigkeit ſchuldig 5.) ein fieißiges Gebet. GroſſeHer
ren haben auch großeuñgewaltiaeFeinde, den Satan ſelbſt,die ihnwieder
ſtehen, und bedurffen daher auch großen und machtigen Beyſtand, ſol
cher aber iſt nirgend beſſer als beh GOtt durch Gebeth zu ſuchen und
zuerlangen. Die gefangenen ZudenzuBabelwurden erinnertfür die

Stadtzu bethen, denn wenus ihrmshlgehet ſo gehets euch
auch wohl Jerem. 29. v.7. Daniel wuhſchtedemKonige Dario lan
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ges Leben, HErr Koönig GOttverleihedirlanges Leben Dan.
6.y. 21. Wann wit ſo rertig waren fur die Obrigkeit zu beten, als wir
find auff ſie zu ſchmahlen, und ihr Boſeszu wunſchen, ſo wurde es
manchmahl beſſer zugehen, als es gehet, pflegte der alte Bugenhagen zu
ſagen, (apud Gerhardum lac. de Magiſt. a79)

Wiederholung.
vO nach haben wir angehoret die doppelt-große LandJee—

Policeyen noch
aur

heutigen Tag furlegt, und
inſonder

PRTagsPropoſition, welche euer und mein JEſus thut, und

be ſowohl als der HerrenGabe dabey eingedenck zu ſeyn,mit der Uber
heit auch in unſerer kLandTagsVeriammlung zurufft, derGottesGa
ſchrifft: Geben iſt ſeeliger denn Rehmen. Darum ſo gebt dem
Kayſer was desKayſers iſt und GOtte was GOttes iſt.

Anlegung.
JJlig laſſenwir uns ſolchen Vortrag darzu dienen, daß wir 1.) den
axcocken wie genau dieſe doppeltgroße Gabe miteinander verbunden
ſey, und wie in Chriſtlichen Policeyen keine ohne die andere ſeyn konne.
Evangelium non abolet politias. Das Evangelium und diePolicey kön
nen uch gar wohl mit einander vertragen, und hindert eins das andere
nicht, ſondern förderts viel mehr. n denSchulen der Politicorum
wird nicht unrecht gelehret: Der HauptZweck einer wohlbeſtellten Re.
publie begreiffe zwey Stuk in ſich;)curamkelieionis,die RirchenSor
ge E)jcuramkegionis, die LandesSorge ſind beyde dieſe wohlverſor
aet, und wird uch deren treulich angenonmen, O! wohl dem Lande.
Denn das ſind die zwo Grund

Seulen,
darauff die Wohlfarth eines

Landes beruhet, und das iſt derAußzugvon aller rechtſchaffenen Regen
ten ihrer RegierungsLaſtund Sorge. SachſenSachſen du biſts,
in dir hat GOtt der. HErrdas Licht ieinerWahrheit unter ſo dicker Pab
ſtiſcher Kinſterniß zuerſt wiederum auffgeſtecket und herfur leuchten laſ
ſen. Welche treue, eifrige Joſias, Reformatores und Confeſſores in
ſonderheit Erneſtiniſcher Linie hater dir nicht gegeben? Wir gedencken
uoch mit aller deyotion an naſerm Johaunem, kfridiricum, febannem
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Fridericum, Erneſtum, Fridericum, und unſerm annoch (gebe GOtt lan
ge Jahrebey glucklicher Regierung) lebenden ridericum. Welche als
unerſchrockne Nenner und Bekenner des Nahmens JESuU und der
wahren allein ſeeligmachenden Evangeliſch-Lutheriſchen Religion bereit

waren Leib und Leben, Land und Leute auffzuſetzen. Ach! ſiehe wohl zu,
daß du dieſen theuren Schatz in dir wohl verwahreſt, damit nicht offen
hahre Religions-Feindebey direindringen, noch auch heimliche Heuch
ler und kaſterer, diewederan Policeynoch KirchenOrdnung gebunden
ſeyn, und ſelbſt GOttes Wort durch ihren inwohnenden Geiſt
meiſtern und verwerffen wollen, nicht deinen Friede ſtören, die Recht
glaubigen verwirren, und Aergerniß unter dir anrichten mogen. Hal
te was duhaſtdaßdir niemand deineCrone nehmeApoc. 3. v. 1.
Hernach ſoll uns dieſer Vortragauch bewegen 2.) GOttzu dancken fur
das friedliche Regiment, das er uns unter unſerem Durchlauchtigſten
Friederich, biß dieſe Stunde gegeben hat, ich mochte wohl die Wor
te ex Act. c. 24. v, 3. hieher ziehen,undſagen: Daß wir in groſſen Frie
de leben unter Dir allertheureſter Friederich, und viel redlicher
Thaten dieſem Fürſtenthum und Landen wiederfahren durch Dei—

ne Furſichtigkeit das nehmen wir an allewege und allenthalben
mit aller Danckbarkeit. Die Romer lieſſen des Kayſers Augulti fried
ſames Regimentund ihren Wohlſtand zu bedeuten,eineMuntze pragen,
auff der einen Seite war das Bild des Kanſers, auff der andern ein Schiff,
mit der Uberſchrifft: Felicitas Auguſti. Laßt uns umere Land-Tags
Muntze mit hertzlicher Danckbarkeit gegen GOTT und unſerm

theureſten Landes-Vater in unſere Hertzen pragen, eben mit ſei
nem Bildniß, und mitder Beyſchrint: Pelicitas FRIDERICI, inſonderheit
aber GOttbitten, daß er Seine Hochcurſtl. Durchl. die gna
digſte Hertzogin, die theureſten Printzen, und das gantze

Hochcurſtl.Nauß imSeegen und keben, Dero getreuen Rathe
in allen Colletzüis in Liebe und Gerechtigkeit, die geſamte hochlobli
cheLandſchafft inTreue uũ Wahrheit, und das gantze LandinRuh
und Friede noch ferner gnadiglich erhalten yolle.

Schlußlich aber haben wir auch noch 3) etwas zu beden
cken,
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cken. Nehmlich, dergleichen allgemeine Land-Tags-Verſamilun—
gen, woſie recht angeſtellet werden, ſind eine herrliche Gelegenheit viel
autes zu ichaffen und auszurichten. Darum nenne ichLand-Tage, 1.)
BandTageda ſich Haupt und Glieder,der Landes. Herr und ſeineLand
ſchafft der Furſt und ſeine getreuen Stande mit einander zu lauter gnadig—
ſten und unterthanigſten Vertrauen verbinden des Vater-Landes-Wohl—
farth beſorgen und einmuthiglich zuſammen treten uber des gemeinen We—
ſens beſten in der Furcht des HErrn ſich zu berathſchlagen. LandTage ſind
2) Bund Tage da mit Erneurung und Wiederholung der Fundamental
Geſetze mit welchen das Land verſehen iſt die genaue Vereinigung zwiſchen

demkandesHerrenund ſeinen getreuenStanden geſuchet wird. LandTa—
ge ſind auch 3.) Heilungs-Cageda die Landes-Gebrechenwelche nicht an—
ders als der Ktebs um ſich freſſen ſollen geheilet und denſelben abgeholfftn
werden. Wohin die anvielen Orten wieder unſre heilſmt LandesOrd
nung und GeſetzeeinreiſſendeSabbathsEntheiligung ſchlechte Schul ünd
KirchenZuchtWollerey und TrunckenheitUnzucht und UnkeuſchheitZanck

und Streit Hoffarth und Uppigkeit in Kleidern und Mahlzeiten billig zu zeh
leniſt. Land- Tage ſinddaher 4) Laſt-Tage nicht Luſt. Tage da man

ſei—

nes Leibes in allerley Wolluſt pflegen ſolte ſondern daman um den Scha—
den Zoſephsbekummert und die allgemeine Laſt abzulegen eifrig bemuhetiſt.
Ey! ſo wůnſche ich EslaſſeSOttder HERR unſern LandTag einen rechten
Geiſt-Tag ſeyn. Er erfulleHaupt und Glieder mit ſeinem guten Geiſtund
ſeegne alle Rathſchluage der geſamten Loblichen LandTagsVerſammlung
durch den Geiſt des Raths daß ſie zuGOttes Ehren und des Landes Beſten
hinaus ſchlagen mogen.

Ein eintziges ſolte ich wohl noch fragen: Das war Chriſti Land-Togs—
Propoſition; Wieſtehtsaber nun um eureBewilligung. Bey Land. Tagen
kommts vornehmlich aufdie Bewilligung an. Wohlan ich habe die Zuverſicht
ſiewerde hertzlich ſeyn zugeben demBayſerwas desRayſersiſt und Got
te was GOttes iſt. GoOtt aber der gegeben hat das Wollen gebe auch
das Vollbringendarum wir zum guten Beſchluß ihnanruffen und ſagen:

Nun hilſfuns HErr den Dienern dein
Die mit deinen theuren Blut erloöſet ſeyn
Laß uns im Himmel haben Theil
Mit den Heiligen im ewigen Heil.

Vilff deinem Volck HErr JEſu Chriſt
Und ſeegne was bajn Erbtyeil iſt

e

Wart und pfleg ihrzu aller Zeit
Und heb ſie hoch inEwigkeit  Auneyl.
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